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Copyright by Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart. nicht. Frage lieber, warum ich de in Haus verlaſſe, 
Joſias.“ 


Der verlorene Iran „Ja, das würde mich wirklich intereſſieren,“ ſagte 


er nun ganz wach. i 
Roman von Toni Rothmund. „Weil ich nicht mit ſo einer im Hauſe ſein will. 
16. Fortſetzung. Nachdruck verboten. u FE 


Dazu bin ich e doch zu gut. 

In großem Erbarmen ſaß Joſias Firnhalder die „Alſo darum! : a = 
ganze Nacht und hörte ihrem irren Flüſtern zu. Ihre „Ja, darum! Ich will auch nicht einmal den Schein 
unſelige Liebe, ihr verzweifeltes Glück, ihre Not und ihre 


erwecken, als ob ich recht fände, was die Margrit 
Seligkeit, alles, was ie mit ſich herumgetragen, wurde Schwander getan hat. Denn ich ſeh' voraus, was es 
ihm klar in dieſer langen, traurigen Nacht. 


jetzt gibt. 1 ieren ee 295 15 5 an 99 

Gegen Morgen fiel fie in einen erſchöpften Schlum⸗ wenn wir der Anterſchlupf geben. und du als deuter, 
mer, und da ſchlich er leiſe hinaus und ging mit großen du kannt die Perſon ja gar nicht im Hauſe behalten. 
Schritten dem Walde zu, um ſo im Wandern und 


Sie ſchicken dir die Kinder nicht mehr in die Schul', und 
Schreiten in ſich zu verarbeiten, was über ihn und ſie ſie verklagen dich beim Miniſterium. Deine Karriere iſt 
hereingebrochen war. a 


ruiniert. Dein guter Ruf iſt verloren.“ 
Einen feinen koſtbaren Kelch hatte er geſchliffen aus Er lachte über ihre geſchwollenen Worte. „An meiner 
Edelkriſtall, und ohne Tadel war er ihm geraten. Aber 


Karriere, wie 9 Laufbahn eee 
die Welt hatte einen trüben Wein hineingegoſſen, hatte iſt wahrhaftig nichts zu ruinieren un mein guter Ru 
ihn beſchmutzt und entweiht. Nun 125 5 = in Sin wäre in den Augen aller anſtändigen Menjhen ei 
den, trauernd, wie nur ein Meiſter über ein geſchändetes dann verloren, wenn ich das ratloſe Kind nach deinem 
Kunſtwerk trauern kann, und prüfte ſorglich, ob noch Vorſchlag mitten in der Nacht davongefagt hätte. 
Rettung möglich wäre oder ob er einen Sprung hatte Sie bekam eine rote Naſenſpitze wie immer, wenn 
und verdorben war für Lebenszeit. fie in Zorn geriet. Ein hilf und ratloſes Kind nennſt 

Als Joſtas Firnhalder von ſeinem Morgengang] du die? Eine abgejeimte Dirne iſt fie und wird auch 
heimkam, fand er ſeine Schweſter Lena ſchon auf und in dich noch umgarnen, ich ſehe es kommen! And was 
einer höchſt gefährlichen Gemütsverfalfung. Türen meinſt du, werden bie Leut' jagen, wenn ich jetzt fort 
flogen, Schubladen wurden krachend auf- und zugeſtoßen, geh und du hauſeſt hier ganz allein mit der ein junger 
Geſchirr klapperte unter ergrimmten Händen. Für ge⸗ Mann 198 einem gefallenen Mädchen — das geht doch 
wöhnlich trug Firnhalder ſolche Bosheiten mit einer Ge⸗ gar 5 Du kämſt um deine Stelle, ehe du auf⸗ 
duld ohne Ende. Er war jo weit über der Schweſter, ſchauteſt! =: 
daß ihre ſchlimmen Launen ihn nicht ſehr beläſtigten. —Es dauerte immer eine Weile, bis Joſias Firnhalder 

Sehr oft ſogar bemerkte er ſie gar nicht, und dann legten eine Niederträchtigkeit durchſchaute. Jetzt aber tat er es. 
ſie ſich von ſelbſt. Diesmal aber war die Jungfer nicht Jetzt wußte er, jeine Schweſter wollte gehen, um ihn 
gewillt, ſich mit überlegener Ruhe beiſeite ſchieben zu zu zwingen Margrit zu verſtoßen. Sie haßte und fürch⸗ 
laſſen. Sie hatte nur für ihn eine Taſſe und einen 5 
Teller hingeſtellt, denn fte wähnte, daß ein Hungerſtreik 

ihr aufs tiefſte erſchüttern müßte. Er aber ſchien von 
rer ſelbſtmörderiſchen Abſicht gar nichts zu merken, 


fr 
eifen, Lena?“ > 
„Ja. And zwar heute noch.“ SER 
Sie hatte dies zwar eigentlich nicht beabſichtigt. Ste fin ih 
dachte aber auch, mehr als dieſe bloße Drohung werde beglücken. f 2 nee; 
nicht nötig fein, um ihn nach ihrem Willen zu lenken. Der Glaſerfine war dies ganze Ereignis äußerſt 
Er ſah ſie immer noch geiſtesabweſend an und fragte:] wichtig, und fie gab bereitwillig ihren Senf dazu. „Ihr 
„Wo willſt du denn hinreiſen, Lena?“ ſeid wohl dumm, Jungfer Firnhalder, jetzt fortgehen 
8 Das hatte ſie nicht erwartet, und es brachte ſie ein und der das Feld laſſen! Die heiratet euren Bruder, 
wenig außer Faſſung. Mit Mühe hüllte ſie ſich in ihre Ihr werdet es ſchon ſehen! Vie eicht braucht ſie einen 
ſittliche Hoheit und fagte: „Darum kümmere dich Vater für ihr Kind, und er merkt atürlich ni Manns⸗ 


am + 


wandte die Menge ſich zögernd ab und ſchob langſam 
davon, finſter zurückblickend. 

„Wenn das die Gotte ſähe!“ ſchoß es Margrit durch 
den Kopf, und es wurde ihr ſiedend heiß dabei. Aber 
wo war ſie denn, und warum war es ſo leichenſtill im 
Haus? Als Joſias Firnhalder ins Zimmer trat, ſah ſie 
ihn mit verjagten Augen an. „Wo iſt eure Schweſter?“ 

„Fort,“ ſagte er mit verächtlichem Mundzucken. 


„Wegen mir?“ 
“ 


2d. 

Sie fuhr auf. „Dann geh ich, nit eine Stunde bleib' 
ich, wenn ich ſie damit aus dem Haufe treib'.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein, Margrit, ich 
laſſ' dich nicht gehen. Lena wird ſchon wieder kommen, 
wenn ſie merkt, daß ſie mit ihrem Auszug nichts erreicht. 
Vorläufig bleibſt du da und führſt mir die Wirtſchaft.“ 

„Das geht nit. Die Leut haben einen Haß auf 


bilder find ja immer jo dumm! Und er iſt ja immer 
ſchon um ſte herumgeſtrichen.“ ERDE 
„Wo ſoll ich denn hin?“ fragte die Jungfer ratlos. 
„Zurück kann ich nimmer, wo man mich doch hinaus⸗ 
geſchmiſſen hat!“ Sie glaubte nämlich wirklich, daß ſie 
inausgeſchmiſſen worden wäre, und die Tränen liefen 
ihr an ihrer roten, dünnen Naſe herunter. Die Fine 
aber ſagte: „Wiſſet was, bletbet bei mir! Im Ort wird 
es heißen, Ihr ſeid fortgegangen wegen dem Weibervolk, 
dem liederlichen. Alle werden auf Eurer Seite ſtehen, 
und 's Margrit wird ſchneller drunten ſein, als es her⸗ 
aufgekommen iſt. Man kann ihm dazu tun. And ich 
hab' zu leben für zwei, beſonders wenn Ihr mir ein we⸗ 
nig beim Nähen helft. Später, wenn wieder alles in der 
Reih' iſt, könnt Ihr mich dann leicht entſchädigen.“ 
So geſchah das Ungeheuerliche, daß Lena Firnhalder 
des Bruders Haus verließ und zur Glaſerfine ges und 
dort blieb als eine lebendige und furchtbare nklage 
gegen Margrit. 5 
8 Und die beiden Jungfern gingen herum als die Ge⸗ 
rechten und ſprachen ein ſcharfes Urteil über das ver⸗ erte noch. „Es i de 1 
lorene Weib. Denn ſolchen, die ohne Sünde find, iſt es dern aus Mitleid mit mir Sagt Ihr ſo. en 
ja geitattet, den erſten Stein auf Ehebrecherinnen zu Da ſah Joſias Firnhalder das junge Weib mit 
werfen. — Und dies taten ſie dann auch einem ſeltſamen Blick an. „Nein. Sondern ich bitte 
Margrit ſchlief lang an dieſem Morgen. Sie be⸗ dich: bleib! Ich hab' dich noch nie um etwas gebeten, 
merkte weder den Auszug der Gerechten, noch ahnte ſie Margrit. a 5 2 
etwas von dem Unwetter, das ſich drohend über ihr zu⸗ Darauf konnte ſie nicht Nein jagen. Es war auch 
ſammenzog. Gegen Mittag exit erwachte fie an einem noch alles ſo wirr und unklar in ihr, daß ſie doch eine 
wiederholten Klopfen an ihrer Kammertür. Sie fuhr Erleichterung darüber fühlte, nicht wieder fort zu müſſen 
auf und horchte. Es war der Lehrer, der ſie rief. Sie und tat die Hausarbeit, wie er es fie 
ſollte eine Auskunft erteilen. i 
Margrit war noch in den Kleidern, ſo wie er ſie 


„Ich muß aber jemanden haben, der mir die Haus⸗ 
arbeit tut. Du weißt ja, wie ungeſchickt ich darin bin.“ 
Sie zögerte noch. „Es iſt nicht eure Meinung, ſon⸗ 


Derweil ſaß nun des Lehrers Schweſter bei der 


geſtern abend aufs Bett gelegt hatte. Sie ſtrich ſich ihr“ 5 € =: 0 
Haar glatt und kühlte ſich das Geſicht mit kaltem Waſſer, Bosheit eine ſchlimme Suppe, deren giftiger Bro⸗ 
und dann ging ſie hinaus und nahm das Leben wieder Dorfe ruchbar ward. Das Schul⸗ 

als ob es einen Peſtkranken berge 


auf ſich. ö 
Am Mittelti im Wohnzimmer aß ein breiter Net a FE 

Mann in Unten. Er eo Wen mt wor⸗ geamtet und mitten unter den Hergatinger Bauern ſein 
den, um Margrit zu vernehmen. Der Schmuggler- makelloſes Lehen geführt. Aber nun hatte er die Ehe 
könig nämlich war auf der „Eiſernen Hand erſchoſſen brecherin bei ſich aufgenommen die ſchuld war am Tode 

worden, und es ſtand zu erwarten, daß die Schweiz dieſe des Schwagers, am Elend der Schweſter und am Anter⸗ 
gang ihrer ganzen Familie. Die Jungfer Firnhalder, 
ihre Wohltäterin die ſie aufgezogen, hatte fie aus dem 
Hauſe getrieben, und der Gendarm war ihr auf den Fer⸗ 
en, das hatten ſie ſelbſt geſehen. Und mit ſo einer hielt 
ihr Lehrer einen ſchändlichen Haushalt, und ſo was ſoll⸗ 
ten ſie dulden! 


— 


(Fortſetzung folgt) 


habe und nun einen wilden Haß auf die beteiligten Be⸗ 
anmten hege. Nun ſollte Margrit Zeugnis ablegen, wer 
ziert geſchoſſen, und ob der Zwygart überhaupt Waffen 

bei 8 getragen habe. f 5 


Carl Czerny. 

Zum 70. Todestage am 15. Juli. 
Von Dr. Hans Kleemann. 

* . Nachdruck verboten.) 
Wer Czerny war, ift wohl jedem bekannt, der ſich auch nur 
turze Zeit mit Klapierſpielen beschäftigt hat. Denn von ſeinen 
Behr als taufend Werken, deren . einzelne gewöhnlich den 
i nlichen Bandes: hat, it noch heute, obwohl 
nik und Geſchmack erheblich gewandelt en, 
d bis zu einem gewiſſen Grade 
ogar unentbehrlich geblieben. er d ier das ge⸗ 


u umgehen find. Seine ſo ige 
. mehr geni Nach 1 
allgu willig der Tages⸗ 
eit, die in Herz und 


obe 
auch Czerny. War die muſikali⸗ 
dem mit der Tradition Mozarts 1 loſe 
k Hummel ſehr dünn geworden, ſo iſt fie 
auf dem Gebiete der Meſſe, des Oratoriums 
och hiſtoriſche ebenfowenig 


he Aue i = geboren, te er ſich TER gu einem 
8 . en. ren, er ſich kaſch zu 
Worte nicht, aber fie konnte ſich wohl denken was | Spister und {ammelie {don mit 16 Feen einen anf 
Unwillig und um ein Schauſpiel betrogen, Schülerkreis um ſich. Von beſonderer Be utu 


V5 


. 


5 er mehrere Jahre der Anterweiſung Beethovens teil Ein Börſtaner lauft ſuch in einer Buchhandlung ein Buch mit 
heftig 0 r ihm 17515 den Inder je Neffen Karl [dem Titel: „Wie werde 0 reich?“ Jemand, der ihn kannte, jante 
anvertraute. ethoben ſchätzte 3 ed hat bis zu feinem zu ihm: „Kauf dir nur eich das Strafgeſetzbuch mit!“ 

Tode ein Sg: Bean hältnis off Meifter und * g : 
Jünger . Ce onnte ſo Beethovens avierwerke, die (Aus Bienſtock und Curnonsky: „Le livre de chevet“.) 

15 damals noch längſt t Gemeingut waren, an der Quelle ſtu⸗ > 
ieren und ihren klaſſiſchen Vortrag ber Mit⸗ und Nachwelt 8 
liefern. Auch in die Wunderwelt Lon Bachs „Wohltemperiertem 
Klavier“ führte ihn Beethoven ein, und die empfangenen Anre⸗ 
gungen verwertete et in feiner verbreiteten, Bach⸗Ausgabe. 

Nicht minder eng iſt ſein Name mit dem Liſe ts mie i. Müßiggang ift das beſte Ruhekiſſen. 

Als dieſer 1821 von ſeinem Vater nach Wien gente wurde, nahn 19 55 dam im Paradies geſagt, als 1 5 eröffnet 

Czerny als Schüler an, nachdem die verſuchte Verbindung mit wurde, er folle nunmehr im Schweiße ſeines Angeſichts fein Fro! = 
ummel an deſſen nee r; Forderung geſcheitert war. worüber er wenig erbaut war. Der radieſiſche 
zernh verlangte einen ulden für die Lektion, verzichtete dann war jedoch nur ein primitiver Genuß. t die Er⸗ 

aber überhaupt auf Honorar, da ihm die Freude, dieſen ee fi Arbeit hal ihm feine heutige Pikanterie gegeben. Nur 
ordentlichen Schüler unter ſeiner Hand heranreifen zu ſehen, n ch drückt, weiß, wie Müßiggang ſchmeckt. 

. war. Anderthalb Jahre leitete Sa tudien, und treffe Deswegen muß man ſich für die Ferien viel Arbeit vornehmen. = 
lich bewährte ſich die Gründlichkeit und Gediegenheit feiner Lehr⸗ Bringt man fie unerledigt wieder nach Hauſe, ſo iſt das er ſt e | EEE 
weiſe. Denn nicht immer ae dem jungen Feuerkopf das : 

Ueben. Auch trat er ſeiner Neigung, eigene Veränderungen in 
den Werken der Meiſter anzubringen, unerbittlich entgegen und 
legte den Grund zu dem unbedingten Verantwortlichkeitsgefühl, 
dem Lifzt als reifer Künſtler unwandelbar treu geblieben iſt. g 

Noch mancher namhafte Künſtler iſt aus Czernys Meiſterſchule 
hervorgegangen, wir nennen an bekannten Namen Th. Döhler, 
deſſen bleichſüchtige Nokturnen glücklicherweiſe in Vergeſſenheit ge⸗vorteilhafterweiſe 
raten ſind, Theodor Kullack, yes hervorragend als Pianiſt wie dieſem männl 

als Lehrer, und Alfred Jaell, deſſen Konzertſtücke dank ihrer ti | 

äußeren Eleganz das Publikum in Entzücken verſetzten. 


Zehn Ferienregeln in Sprichwörtern. 
Von Iorid, . 


2. Morgenſtunde ſchützt vor Torheit nicht. 

erien Scherereien jeder Art aus dem Wege gehen 

t ſeines Arztes, früh aufzuſtehen, unbefolgr. 
einer da, der noch früher aufgeſtanden it. 


Czerny iſt, von einigen Konzertreiſen abgeſehen, feiner Vater⸗Spezialiſt 
dt treu geblieben. Hier ſtarb er 5 8 am 15, Juli 1857. Sein 4. D 
entralfriedhof. Igepflaſtert. 


N ab befindet ſich auf dem berühmten ee 
u mußt daher unbedingt gute, Vorſätze haben, wenn du 
deiner Gattin am Zuge Lebewohl ſagſt. Du biſt ſonſt kein braver 
Mann. Zum mindeſten biſt du zerſtreut, wenn du dem Bahnſteig⸗ 
ſchaffner beim Verlaſſen des Perrons ſtatt der Bahnſteigkarte den 
Trauring hingibſt. Und unordentlich auch, Billetts gehören in 
die Billett⸗ und nicht in die Weſtentaſche. 
5. Man trägt, was man nicht ändern kann. £ 
Dieſes Sprichwort gilt in dieſer veralteten Form nur für 
Männer. Für Frauen 28800 es: Man ändert, was man nicht 5 
tragen kann. Eine e das Sprichwort von den 
Frau befolgt iſt, heißt es: kann das Geänderte nicht tragen. 
Daß die Schneiderin einmal geſagt hat: Man kann das Getragene 
nicht ändern, gehört in das Reich der frommen Legende. . 
6. Wer den Schaden hat, dem ſollman nicht daS 


Schuberts „Anvollendete Sinfonie“ ſoll 
vollendet werden. 


Ein großes Preisausſchreiben anläßlich Schuberts 100. Sterbetage. 
= > (Nachdruck verboten.) 
Siaard der Leiter der Gedenkfeſtlichkeiten, die im nächſten 
aus Anlaß des 100. Sterbetages von Schubert (19. November 70300 
in den Vereinigten Staaten abgehalten werden, teilt mit, daß ein 
Wettſtreit zur Vollendung von Schuberts „Unvollendeter Sin⸗ 
fonie“ durch Anfügung eines Scherzo und eines Finale veranſtal⸗ 
tet werden ſoll. ! 

Dieſer Wettſtreit, für den die Welt in zehn Zonen geteilt 
werden ſoll, umfaſſend 20 Länder, jede mit eigenem Preisgericht, 
ſoll im September dieſes Jahres beginnen und im Juli 1928 en⸗ 
digen. Für jede Zone iſt ein Preis bon 950 Dollar und einer von 
250 Dollar ausgefetzt neben einem internationalen Preis von 
10000 Dollar (42 000 Mark) für das beſte Werk, über das ein 

internationales Preisgericht entſcheiden ſoll. 
ee Dieſer Plan hat in Oeſterreich beſonderen Beifall gefunden; 
der Bundeskanzler Seipel ſteht an der Spitze des öſterveichiſchen 
Komitees. 5 Ss Mf. 


. Wie man in den Wald ruft, davon ſchweigt 
des Sängers 98 71 a ee 


tete 

öfliche Sänger unterlaſſen daher, in den 
wer 1 aufgebaut hat, jo hoch da droben. 
8. Ein lebendiger Hund iſt beſſer als 


dem Lan = 
t noch niemals einem harmloſen Paſſanten die 
dies ſchon mehrmals von biſſigen 


ilt nicht für den Ferienaufenthalt auf 


mit 5000 
drei Orcheſt 


jugendlicher 
r zog vergnügt aus — und kam 


© Oscar Wilde traf 
gekleideten Mann, 
een b 


Meine Se 
Engel neigen ihte Wangen. „„ 
Kühlen ihrer Augen Brände. N 8 
Und der ſchönſte kommt gegangen. 
And er netzt ſich feine Hände. : 


SE 


Mart Twain und der Bunfan). die Verſicherung geben, daß dieſes das allerneueſte Muſter I 
5 (Nachdruck verboten.) 85 allerneueſte, gnädige Frau, Sie können nichts Moder⸗ 
5 5 Tei gneres bekommen.“ 
Der Spaßmacher Mark Twain unterhielt ſich eines Tages mit Hm, und Sie meinen, daß die Farben nicht ausbleichen e 
ilch 1 1 0 = e und behauptete, daß die „Aber ich bitte Sie, gnädige Frau, wir führen nur Indanth⸗ 
Milch, die man im Laden kaufe, nicht nur allein zu teuer, ſondern ware 0 e diefer Stoff Fref J het { 
auch ſchlecht ſei. Der n ihm bei, und Mair Twain Gente gelegen d ec donate bei uns im 
berſtand es nun, ihn zu überreden, gemeinſam mit ihm eine Kuh G 5 : 
zu kaufen. x 


Der Freund war auch damit einverſtanden. Der Kauf kam 2 73 5 8 

zuſtande, und Mark Twain erſtand eine wunderbolle Kuh. Sie + Hum Hopfzerbrechen + 
wurde bei einem Bauersmann untergeſtellt, und von nun an er⸗ 
hielt Mark Twain jeden Morgen die herrlichſte und unberfälſchte Kreuzwork-Rätſel. 
dicke Milch. Sein Freund hingegen erhielt nichts. Nach einer 4 7 
Woche aber flatterte auf ſeinen Tiſch eine ziemlich hohe Rechnung 

für a der Kuh. Der Freund warkete geduldig eine wei⸗ 
‚tere Woche. Als aber wieder keine Milch kam und am letzten Tage 
abermals eine Futterrechnung, machte er ſich auf und beſuchke 
Mark Twain. 5 


Der Humoriſt lag im Bett, wie es ſeine Gewohnheit war, und 
ſchrieb an einem neuen Roman, 

Der Freund kam ohne Umſchweife auf das ſeltſame Geſchäft 
au ſprechen, und Mark Twain hörte ihn auch ruhig an. nn 
aber erklärte er ihm: 

„Wir haben doch beide gemeinſam eine Kuh N ſo daß 
zun jedem die Hälfte bon der Kuh gehört, nicht wahr?“ 

„Allerdings!“ 5 - 
And ſtehſt du, mein Freund, dir gehört eben die bordere 
Hälfte der Kuh, Kann ich dafür, daß die Kuh vorne frißt — 
hinten dagegen (der hintere Teil gehört doch mir ſelbſtverſtändlich !) 
die koſtbare Milch herauskommt? Hanns Ickes⸗Marſchall, 


— 


Weller und Wahnſinn. 
Der berühmte italieniſche Gelehrte Lombroſo hat durch die 
Beobachtung von nahezu 24.000 Geiſteskranken nachgewieſen, daß 
die Temperatur bon nicht unbedeutendem Einfluß auf den Aus⸗ 
bruch des Wahnſinns bei Geiſteskranken iſt, und zwar iſt es ins⸗ 
beſondere der Wechſel der Temperatur — namentlich nach oben —, 
der die Zahl der Anfälle ſteigert. Nach ihm iſt die höchſte Som⸗ 
mertemperatur in dieſer Hinſicht nicht ſo ſchädlich, als die erſten 
wärmeren Tage im Juni. Er führt dies darauf zurück, daß der 
Organismus ſich der erhöhten Temperatur erſt anpaſſen müſſe 
und daß dieſes Anpaſſungsvermögen bei Geiſteskranken ſehr ge⸗ 
ling iſt. Die Unterſuchungen, die er mit den ihm anvertrauten 
Geiſteskranken unternahm, ergeben folgendes Bild, wobei wir die 
abſoluten Zahlen der Wahnſtnnsausbrüche im November gleich 
100 ſetzen, weil dies der günſtigſte Monat iſt. Januar 102, gel 
bruar 108, März 126, April 184, Mai 182, Juni 186, Juli 180 
8 e 4 jo September 110, Oktober 113, November 160, De⸗ 
zember 105. 5 
Man ſieht alſo, daß im Winter die Zahl der Anfälle am nie⸗ 
drigſten iſt, daß ſte mit dem Frühjahr ſteigt und im Junf den 
Höhepunkt erreicht, In dem heißen Monat Juli dagegen und noch 
mehr im Auguſt geht die Zahl der Anfälle wieder zurück und er⸗ 
reicht im Nobember ihren tiefſten Stand. Der ſchlimmſte Monat 
iſt alſo der Juni, auf den nahezu doppelt fo viel Anfälle kommen 
wie im November 7 Dr. J. W. 


Senkrecht: 1. staatliche Einrichtung, 2, Abgunſt, 3. Zeit⸗ 
abſchnikt, 5. öſterreichiſche Münze, 6. Rechnung, 7. mitteldeutſcher 
Fluß, 9. Sicherheitsbehörde, 11. Medizinpflanze, 13. Unterſtützungs⸗ 
geld, 15. Gewäſſer, 16, Schiffsausdruck, 20. geometriſche Linie, 
21. griechiſche Inſel, 22. ſchweizeriſcher Held, B. Widerhall, 24. 
Blütenſtand, 25. abgekürzter Männername; 

wagerecht: 1. Landenge in Amerika, 4. Preisnachlaß, 8. In⸗ 
ſektenfreſſer, 10, preußiſcher Heerführer, 12. Lebensende, 14. Raub⸗ 
bogel, 15. Fußbekleidungsſtück, 17. Nadelbaum, 18. Zitterpappel, 
19. Verzückung, 22, Getränk, 24. Wild, 26. Baumfrucht, 27. fran⸗ 
zöſtſcher Erfinder, 28. chinefticher Philoſoph, 29, kirchliches Feſb. 


Beſuchs karten Röſſelſprung. 
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Borſtehender Röſſeliprung ſtellt die 
m erte Viſttenkarte eines berühmten 
Aſtronomen der K. Pl. 
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Rätſel. 
Die erſten ſchenkt uns der Sommer 
In duftender Fülle und Pracht, 
Drei wird gewunden, geflochten, 
Als ehrender Gruß dargebracht; 
Das Ganze iſt ein Perlenband, 


3 : : Das gleitet durch des Beters Hand, o, =” : 
1 i Fröhliche Ecke. Darda Aa 8 i 
; f 1 12 9 Fr d * 8 

Noch ein gefürchteter Examinator. An der Georgia Auguſta Die Buchſtaben a a a a f de e e e 0 0 6 


in Göttingen hatte noch in den 80er Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts 1 5 aus der Welfenzeit ſtammende Geh, Hof vat Georg 
. 1 er in der mediziniſchen Fakultät den Lehrſtuhl für 
Hank: je Inne, Er zeichnete ſich nicht nur durch große Wiffen-] - 
ſchaftli ndern vor allen Dingen durch eine ebenſo große 
Dar muß ke ſelbſt der preußiſche Kultusminister 
i 9 ines efuches, den er der Univerſität und dabe 
Meißners Obhut stehenden Phhſiologiſchen Inſtitut 
Univerſitätsbibliot k abſtattete, erfahren. Auf ſeine 
zete joviale Frage: „Nun, mein lieber Herr 
Sie denn mit Ihrem Inſtitut zufrieden?“ enk⸗ 
et die geflügelten Worte: 


„Wörter von folgender Bedeukung ergeben: 
1. Konſonant, 2. Teil des Wagens, 3. empe⸗ 
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Mfg: 
Den Kohl, den du dir ſelbſt gebaut, 
Mußt 0 nicht nach dem RER ſchützen; 

Du haft ihn mit deinem Schweiß betaut, 

Die Würze läßt ſich nicht exfegen! f = 


Silbenrätſel: 8 

n; heißt den Dieb be 

„ (Othello 1. 9 

n Atrin. 2. Uhde. 3. Memel. 4 

J. Bacchus. 8. Grle. b 
Chianti. 18, Edmund 66 Le 
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